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TĴ g b l n t t .
Anonyme Mtttheilungen werden nicht berücksichtigt; Manuskripte nicht »»rückgesendet.___________

«edactia»:
Bahnhofgaffe Nr. 16.

Erpetziti»«»- *  Jnserateu- 
vnreaa:

Kongreßplatz Rr. 2 (Buch­
handlung von Jg. v. Klein» 

mayr & Fed. Hamberg.)

Jnserttonsoreise:
Für die einspaltige Petitzeile 
i  4 kr , bei wiederholter Ein­

schaltung ä 3 kr. 
Anzeigen bi« 5 Zeilen

Bei größeren Inseraten 
öfter« Einschaltung entspch« 

chender Rabatt.
Für complicierten Satz 6t] 

bete Vergütung.

Rr. 195. Samstag, 25. August 1877. Morgen: Zephyrin. 
Montag: Joses Kal. 10. Jahrgang.

Polnischer Landtag.
Gibt sich bei irgrnd einer Versammlung eine 

Verworrenheit, eine Zerfahrenheit kund, — werden 
Dkbatlen geführt, deren Verlauf Endziel und Zweck 
nicht klar erkennen lassen, so bezeichnet man den 
Lharakler einer solchen dervuten Versammlung in 
volksthümlicher Sprachweise ganz treffend mit den 
zwei Worten: „Polnischer Landtag."

Der Landtag in Galizien beabsichtigt eine Adresse 
an die »tone zu richten. Der bisherige Verlauf der 
Berathungen über den Entwurf diese« SchriflstückeS 
ist ein solcher, der die Bezeichnung „Polnischer Land« 
tag" im vollsten Sinne verdient.
. ®°c °5t”  anbetn wollen wir hier nachfolgend

? n^°!rt bte Entwurfes der «ronadrrsse 
wlttheilen; derselbe lautet:

„Allerdurchlauchtigstrr Herr!
Der nengewähltr Landtag de« Königreichs Ga- 

lizien und Lodomerien summt dem Großherzogthume 
Krakau würde nicht der treue Dolmetsch der Gefühle 
und Überzeugungen, welche die Bevölkerung dieses 
Lande« beseelen, sein, wenn er nicht, zur Thätigkeit 
schreitend, zu der er berufen wurde, vor allem zu 
den Stufen Eurer Majestät Thrones bk Versiche­
rungen unverbrüchlicher Treue und Anhänglichkeit für 
Ihre Allerhöchstere Person, allerdurchlauchtigster 
Herr, und für das ruhmreiche Herrscherhaus nieder« 
legen würde.

M it Dankbarkeit bewahren wir in unseren 
Herzen die Erinnerung an den erhabenen Act, mit­
telst dessen Eure kaiserliche und königliche Apostolische 
Majestät Ihre treuen Völker zur Mitwirkung an der 
Ausübung der gesetzgebenden Gewalt berufen haben. 
Die andauernde Fürsorge um bas Wohl dieses Lan­
des erkennen wir in biefen Beschlüssen Eurer Ma­
jestät, mittelst welcher Eure Majestät für uns bie 
erste und unentbehrliche Bedingung der nationalen 
Entwicklung wieder herzustellen und uns durch die 
Pflege der Muttersprache ein weites Feld der Aus­
bildung zu eröffnen geruhten.

Eurer Majestät verdanken wir die Wieder­
herstellung unserer Sprache im Rathe deS Landes, 
in den Gerichten und Schulen, die Gründung eines 
höchsten wissenschaftlichen Institutes, welche Eurer 
Majestät Namen den denkwürdigen Gründern der 
ältesten Universität Polens anreiht.

Unsere Dankbarkeit für den allerdurchlauchtig, 
sten Spender der Freiheiten und fü r den Verbreiter 
der Aufklärung ist um so lebhafter, als von allen 
polnischen LandeSthellen insgesammt bloS einzig und 
allein unser unter dem wohlthätigen Szepter Eurer 
kaiserlichen und königlichen Apostolischen Majestät 
befindliches Land sich des sicheren Gebrauchs der für 
die Menschheit theuersten Schätze, nämlich des Glau­
bens, der Nationalität und der Aufklärung, erfreut.

Vertrauend aus die Weisheit und Gnade un­
seres Monarchen, haben die früheren Landtage offen 
die ferneren Bedürfnisse und Wünsche deS Landes aus­

gesprochen. Die Grundtendenz bet zum Ausdrücke ge­
brachten Wünsche war stets: Erweiterung bet Landes­
autonomie im legislativen unb administrativen W ir­
kungskreise, unb ihre Grunblage bilbete bie von btn 
übrigen Kronlänbern vollständig abgefonberte Stel­
lung dieses Landes in Hinsicht feiner historischen 
Vergangenheit in nationaler, socialer unb volköwirth- 
schastücher Beziehung. Diese Eigentümlichkeiten er­
forderten nothwenbig eine Ausnahmsstellung Gali­
ziens in bet Monarchie.

W ir haben noch immer nicht verschmerzt, baß 
wichtige, ben Lanbtagen burch bie VerfaffungSgesetze 
eingeräumte Prärogative, welche bie politische In ­
dividualität dieses Landes kennzeichneten, dieser 
Körperschaft durch neuere Gesetze wieder entzogen 
wurden. Es beunruhigen uns Zeichen des unbegrün» 
beten Uebelwollens in den für unser Land vitalsten 
Angelegenheiten und Institutionen, welche Anzeichen 
die gütige Fürsorge des Monarchen nicht immer 
abzuwenden imstande ist. W ir schöpfen jedoch auS 
den vom Throne herab schon zu wiederholten malen 
ausgesprochenen Worten die Zuversicht, es werde 
die Zeit kommen, in welcher dem Landtage und 
den Landesbehörden ein solcher Wirkungskreis zu- 
erkannt werden dürste, welchen Galizien für diese 
mit Rücksicht auf das Landeswohl und bas bamit 
vetbunbene Gesammtwohl bes Reiches verlangte unb 
immer verlangen wirb.

Die Wünsche bes Lanbes und beffen Bedürf­
nisse legen wir jetzt nicht in genau präcifierter

Feuilleton.
Slovenski duh.

ms wir noch waren Krainer, *) 
War Ruh' und Fried' im Land, 

Den Nachbar siegte keiner 
Wo seine Wiege stand,

Ob Deutscher oder Lzeche,
Ob Ungar, ob Kroat,

Ob er chinesisch spreite,
War gleich in uns'rer Stadt.

Der Fremde war geachtet,
Hat viele« uns gelehrt,

So sehr man nun auch trachtet, 
Zu schmälern dessen Werth;

In  Handel und (Bewerben,
In  Kunst und Wissenschaft, 

Sind vielfach wir die Erben 
Der fremden SchöpsungSkrast.

Daß Deutsche e« gewesen.
Davon die Lhronik spricht,

Bon ändern auch zu lesen —
Siur Russen war'n es nicht,

Beweihraucht von den Herren 
Der nationalen Clique,

Die nimmer sich bekehren 
Zu Oest'reich» Politik;

*) Nicht Slooenen.

Erlösung sie erhoffen 
Aus Oesterreichs Sklaverei!

Bon Rußland nun ganz offen 
Die Slaven, „stets getreu.«

Wo haben sie denn alle 
Gebildet ihren Beist,

Die da im Landtagssaale 
Die Deutschen höhnten dreist?

Sie, die am deutschen Herde 
Man gastlich hat gepflegt,

Mißgönnen gar die Erde 
Den Deutschen, tic sie deckt.

Zum Th-il ist's Fanatismus 
Und rohe, blinde Wuth,

Doch purer  Egoismus 
Das meiste Do beit thut.

Minister möcht' der eine.
Und wSr's eu* nur für Rriutt

Der andere, wie ich meine, 
Sloven'scher »anztec sein.

Das sind die großen Schmerzen - 
Darum tos Wehgkschrei.

D'rurn bluten sott die Herzen 
Der Führer der Partei.

ES liegt seit dreißig Jahren 
Am Land ein eig'ntr Fluch,

Bertrieb.n uus're Laren *)
Hat der „Slovenski duh.“

•) Hausgötter.

Die Herrin von Kirby.
Roman von Ed. W a g n e r .

(Fortsetzung.)

S it erhob sich unb ging erregt im Zimmer 
auf und ab. Lord Edgar« Augen, au« denen durch 
einen Blick ausrichtigen Mitleides doch ein Schim­
mer innerer Befriedigung hervotleuchtete, folgten 
ihren Bewegungen, und nach kurzer Pause sagte er 
in sanftem Tone:

,A ll' diesen Kummer und Schmerz habe ich 
nicht heraufbeschwören wollen, meine liebe Lady Olla. 
Ich wiederhole nochmals, daß ich zu einem Vergleich 
bereit bin und nicht beabsichtige, Sie Ihrer Stel­
lung im Schlosse zu berauben. A ll' Ihre kleinen 
Pläne können ungehindert zur Ausführung kommen.“ 

Lady Olla unterbrach ihn durch eine Schweigen 
gebietende Handbewegung und fuhr fort, das Zimmer 
zu burchschreiten.

Und Lord Edgar beobachtete sie wieder. So 
gern hätte er ihr eine nähere Andeutung gegeben 
von seinem beabsichtigten unb wieberholt erwähnten 
Vergleich; aber sie schien absichtlich barauf nicht 
eingehen zu wollen. M it Wohlgefallen ruhten seine 
Augen auf ber reizenben Gestalt, auf bem lieblichen 
Gesicht, da» jetzt mit bem ernsten AuSbruck um so 
schöner erschien; gierig suchten feine Blicke nach



Form bar, weil eS nicht an der Zeit ist, innere 
Streitigkeiten zu erneuern, wo Ereignisse von großer 
Tragweite die Concentrierung aller Kräfte und der 
gesammten Macht der Monarchie erheischen. Auf 
diese Ereignisse blicken wir jedoch ohne Bangen.

Eurer Majestät Weisheit verdanken eS die 
Völker Oesterreichs, daß die Monarchie bisher noch 
der Segnungen deS Friedens theilhaftig ist und zu­
folge der Erklärungen der Regierungen beider Reichs- 
HLlften sich für die Zukunft, durch nichts gebunden, 
die vollständige Freiheit der Entschließungen be­
wahrt hat.

W ir wünschen sehnlichst, daß Eurer Majestät 
Thron, unter dessen wohlwollendem Schutze eS uns 
gestattet ist, für die nationale Entwicklung thütig 
zu sein, daß der Thron, der angesichts der drohenden 
Gefahren so achtunggebietend und in dem Augen­
blicke der von Eurer Majestät zu treffenden Ent- 

-scheidung durch die Liebe der dankbaren Bölker so 
mächtig dasieht, in der Wagschale der Ereignisse 
den Ausschlag geben solle, welche Ereignisse nur 
dann in das Gleichgewicht eines dauerhaften und 
segensreichen Friedens zurückzubringen möglich ist, 
wenn die Gerechtigkeit allgemein und in gleicher 
Weise für berechtigte Ansprüche jeder nationalen 
Individualität ausgemessen werden würde. Dadurch, 
daß Eure Majestät die Macht der vor Jahren er­
schüttert gewesenen Monarchie auf die Anerkennung 
der historischen und nationalen Rechte Allerhöchst­
erer getreuen Völker stützte, haben Eure Majestät 
die Hauptgrundlage, auf welcher die Ordnung der 
gesellschaftlichen Zustände beruhen sollte, angezeigt.

Nur in der Berücksichtigung dieser Rechte in 
der ganzen östlichen Hälfte Europa'S liegt für Oester, 
reich die Gewähr eines für längere Zeit erwünschten 
Friedens. Die polnische Nation stellte sich zu jeder 
Zeit unerschüttert auf die Seite der Freiheit der 
Confessionen und im Gegensätze zum Gewissenszwange 
auf die Seite der Aufklärung gegenüber der Un­
wissenheit, auf die Seite der Freiheit gegenüber der 
Unterdrückung, auf die Seile der Civilisation deS 
Westens gegenüber dem grauenvollen Einfalle (?) 
des Ostens. Die Polen, obschon seit hundert Jahren 
ihrer politischen Existenz beraubt, haben nichts von 
ihrer Lebensfähigkeit eingebüßt, weshalb auch heute 
ihr ungebeugter Geist noch immer auf der Seite 
steht, mit welcher sie durch jahrhundertelange Ge­
schichte und durch endlose Opfer verwachsen sind.

Schon die früheren Landtage haben mit Be­
geisterung die1 Erklärung an den Stufen Eurer 
Majestät Throne« abgegeben, daß unser Land zur 
Kräftigung des Reiches, ohne welche Oesterreich 
seine Sendungen nach außen hin keinesfalls erfüllen

ihren ̂ tnschuldSvollen Augen, die jetzt sinnend zu 
Boden gesenkt waren. Je mehr er sich in den An. 
blick des reizenden Wesens vertiefte, um so höher 
schlug sein Herz, um so größer wurde sein Ver. 
langen, sie zu besitzen. Seine Gedanken schwebten 
in die Zukunft; er sah sich als Herr und Besitzer 
des Schlosses summt der Lady O lla. Er war nahe 
daran, ihr seine Gedanken zu verralhen und ihr zu 
sagen, welchen Compromiß er ihr vorzuschlagen hatte; 
aber die Klugheit hielt ihn davon zurück.

„Ich habe noch Zeit damit," dachte er. „Ich 
darf die Ereignisse nicht überstürzen. Alles zu seiner 
Zeit! Sie ist mir ja sicher genug und ich weiß, 
daß sie meinen .Compromiß" früher oder später 
mit Freuden aunimmt. Sie wird auf keinen Fall 
dem Schloß den Rücken wenden, wenn ihr die Au«, 
ficht offen steht, daselbst weiter zu regieren als meine 
Gattin. Sollte es mir aber nicht gelingen, sie zu 
gewinnen, dann wird mein hoher Gönner sein Möglich- 
ste» thun!"

Sie blieben noch etwa eine Stunde zusammen. 
Die Unterhaltung war jedoch gezwungen, und unter 
dem «ergeben großer Ermüdung zog sich Lord Edgar 
zurück und ließ sich in sein Zimmer führen.

Al« seine Tritte draußen verhallt waren, trat 
Lady Olla in dir Brranda hinaus, wo sie sich auf 
einen Stuhl niederließ, den Kopf auf ihre kleine

könnte, alle möglichen Opfer zu tragen bereit sei. 
Dieser Erklärung treten auch wir auS der Tiefe un­
seres Herzens und unserer Ueberzeugungen bei, und 
indem wir treu und liebevoll an Eurer Majestät 
Seite auSharren, flehen wir zu G ott, er möge 
unserem allerdurchlauchtigsten und allergnädigsten 
Kaiser und König stetö mit seinem allmächtigen und 
heiligen Schutze beistehen."

Diese Adresse wird von den liberalen B lät­
tern de« In - und Auslandes der schärfsten Kritik 
unterzogen, sie ist nicht der Ausdruck der Gesummt» 
bevöltcrung Galiziens, sondern die Aufzählung von 
Wünschen, Beschwerden und Sondergelüsten, die das 
Herz der feud alen Partei im Lande drücken. Die 
Adresse spricht von Wiederherstellung veralteter» ver­
rotteter Zustände, von Wiederbelebung „historischer" 
Rechte und „nationaler" Eigenthümlichkeiten; sie 
geht nicht vom Volke, sondern von einer Fraktion 
aus, die die alten Standesprivilegien erneuert haben 
will, die nur den losesten Verband Galizien« mit 
Gesammtösterreich anstrebt.

Diese Adresse stößt selbst in der polnischen 
Landtagsstube auf heftigen Widerstand und die An­
nahme derselben ist sehr zweifelhaft. Diese« Schrift­
stück wird al« ein Meisterwerk der polnischen Un- 
aufrichtigkeit, Hinterhältigkeit und Heuchelei, al« ein 
Wechselbalg, al« ein unglückliche« Machwerk, dessen 
ganzer Inhalt al« Unsinn und Persidie bezeichnet. 
Die Mehrzahl der galizischen Landlageabgeordneten 
bricht über diese Adresse den Stab. Da« allgemeine 
Urthtil lautet dahin: e« wäre besser gewesen, zu 
schweigen, al« solches zu sagen; es wäre besser ge» 
wesen, der Landtag hätte seine Zeit nützlicheren Dingen, 
Angelegenheiten des eigenen Haushaltes gewidmet.

Der Inhalt dieser Adresse ist unklar, undeut­
lich und doch gegenüber der Autorität der österrei­
chischen Reichseinheit in verletzender Form gehalten. 
Galizien hat e» wahrlich nicht nolhwendig, mit einer 
Petition, betreffend eine bevorzugtere Sonderstellung 
im Reiche, hervorzutreten, denn Galizien wurde bi«, 
her vvnseite des Parlamentes und der Krone gleich 
einem Schoßkinde behandelt, ReichSrath und Krone 
berücksichtigten bisher die gerechten Wünsche des 
Landes Galizien.

Die Adresse überschreitet überdies die Compe- 
tenz de« Landtage«, sie bespricht die orientalische 
Frage und ertheilt unberufen Rathschläge, die, von« 
feite der Regierung unbeachtet gelassen, in den 
Papierkorb zu wandern verdienen. Nichtssagende 
Phrasen undeutlichen und unklaren Inhaltes spielen 
auf die Wiedererrichtung des alten Polenreiches an 
und lassen unter einem eine Sehnsucht nach der 
Knute Rußlands nicht durchblicken.

weiße Hand stützte und das thränende Auge hinaus 
auf die ruhige See richtete, in der sich die volle 
Mondscheibe spiegelte.

„Ich fürchte, seine Geschichte ist wahr," sprach 
sie leise zu sich selbst. „Ich fürchte, er ist der wirk- 
licht Erbe von Kirby, während ich die widerrecht­
liche Besitzerin bin! WaS wird nun aus meinem 
Lieblingswunsch, dem armen Winifred zu helfen? 
Winifred ist in Schulden, und ich bin nicht mehr 
imstande, etwas für ihn zu thun. Ich wollte fein 
guter Engel fein, der sein verfallene« Gut wieder 
aufrichtet, ihm zu Reichthum und Ansehen oerhilft 
und ihm feine alte Stellung in der Gesellschaft 
wieder verschafft — und nun bin ich so arm wie 
er — noch ärmer I und wir können un« nie hei­
raten. Ich werde die Ansprüche diese« Mannes be­
kämpfen, so lange noch ein Schimmer von Hoffnung 
für mich vorhanden ist; denn sein Erfolg wird 
mein und Winifreds Verderben sein. O, warum 
mußte dieser Sturm gerade jetzt über mich herein- 
brechen, da die Zukunft so klar und ruhig vor mir 
lag and ich weiß, daß Winifred mich liebt?"

4. Kapitel.
AuS dem Grabe.

Als wäre eint Bombe mitten in die Gruppe 
gefallen, so standen alle Anwesenden in der Keinen

Galizien hat nicht nothwendig, eine Sonder» 
stellung im Reiche anzustreben, möge es sich mit der 
ihm zugemessenen Autonomie zufrieden stellen. Bon 
der Wiederbelebung veralteter, zeitwidriger, histori­
scher und nationaler Rechte (?) kann heute keine 
Rede mehr sein. Privilegien für einzelne Kronländer 
taugen nicht in den Rahmen der ReichSverfaffung.

Die Lage in Rumänien.
Die Zustände in Rumänien fangen, wie die 

»Pol. Korr." au« Bukarest erfährt, an, eine für 
diese« Land'sehr bedenkliche Wendung zu nehmen.

Die Frage, ob die ganze rumänische Armee 
demnächst über die Donau gehen werde, scheint ihrer 
Lösung ganz nahe gerückt zu fein. Die Lage im 
Lande selbst ist eine tiefernste. Man fragt sich, 
womit die Kosten dieses zwecklosen FeldzugeS gedeckt 
werden sollen. Der Handel liegt danieder; die sehr 
ausgiebige Ernte findet keinen Abfluß, da die Ruffen 
die Donau versperrt haben und nicht abzufehen ist, 
wann sie dem Handel wieder wird eröffnet werden 
können. Begreiflicherweise gehen die Steuern und 
die ändern Staatseinkünfte, welche hierzulande beinahe 
ausschließlich yon der Agrikultur abhängen, schwer 
ein. Die Armee leidet trotz aller Requisitionen doch 
am Notwendigsten Mangel. Bi« jetzt ist dieselbe 
zwar guten Muthe«, aber e« ist fraglich, ob sie den 
Strapazen eine» unter so mißlichen Verhältnissen unter­
nommenen Feldzuges gewachsen sein werde, ohne nach 
den ersten Zusammenstößen den moralischen Halt zu 
verlieren.

Finanziell ist da« Land aus viele Jahre ruiniert. 
Außer dem unausbleiblichen Anlehen (Hypothekar- 
Anleihe zur Garantie de« Papiergelde«) wird nach 
dem Frieden die Abrechnung der Requisitionen ein 
hübsches Sümmchen repräsentieren. Man sagt, daß 
der betreffende Betrag schon 60 Millionen übersteigt. 
Is t auch diese Ziffer vielleicht stark übertrieben, so 
wird sie doch in wenigen Monaten ganz bestimmt 
erreicht sein. Rechnet man dazu da» verlorne und 
abgenützte Kriegsmaterial, den Schaden, welchen die 
Städte Giurgewv und Kalasat und das ganze wa- 
lachische Donau-Ufer erlitten haben, so kann man 
die direkten Kosten des Krieges auf 170 Millionen 
Francs veranschlagen. Dazu kommen noch die in­
direkten Verluste an Arbeitskraft, welche die Agri­
kultur und der Handel erleiden. Nach allem sieht 
man, daß der Einsatz Rumäniens im Verhältnis zu 
seinen Mitteln kein geringer ist. Natürlich drängt 
fich jedem die Frage auf: auf welchen Ersatz kann

W  Fortsetzung in der Beilage. -W A

schottischen Kirche da: entsetzt und regungslos. Nur 
der Unbekannte, welcher sich an Lord Berry's Stelle 
hatte mit Lady Helene trauen lassen, sah mit teufli­
schem Lächeln bald auf die Braut, bald auf den 
Hintergangenen Lord, und weidete sich an deren 
Bestürzung.

Lord Berry hatte den Unbekannten bi« jetzt 
nur mit einem flüchtigen Blick geprüft. Er hatte 
nur Augen für feine ihm entwendete Braut, für 
die todtenbleiche Helene, auf deren Gesicht ihre ganze 
Angst und Verzweiflung ausgeprägt war.

.Was soll da« bedeuten?" fragte Lord Berry 
endlich, da« entsetzliche Schweigen brechend. „Sprich, 
Helene, um Gotte« willen, sprich!"

„Ich weiß e« nicht," antwortete Helene mit 
gebrochener Stimme. „Ich hielt diesen Mann für 
dich, Robert, und ehe du kamst, hatte ich fein* 
Ahnung von dem Betrug. Die Kirche war so dunkel 
und ich in so großer Aufregung; ich dachte an nicht* 
andere«, al« an dich."

Lord Berry wandte sich an den Geistliche« und 
fragte mit vor Erbitterung zitternder Stimme:

«Wie ist e«, M r. Eowan, ist die Trauung 
vollzogen ?"

Der Pfarrer, von der seltsamen W e n d u n g  der 
Sache überwältigt, war kaum eine» Worte« mächu» 
und antwortete nur mit einem Kopfnicken.



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" Rr. 195 vom 25. August 1877.
man im Fallt eine« glücklichen Au-gange- hoffen? 
In  der Unmöglichkeit, diese Frage halbwegs ermu- 
thigrnd beantworten zu können, liegt die ungeheure 
Verantwortlichkeit der Regierung, welche diesmal 
theilweise auch auf den Fürsten fällt. Wenn aber 
gar unglückliche AriegSereigniffe eintreten sollten, von 
welchen die Armee einschneidender berührt werden 
sollte, dann ist e« gar nicht abzusehen, von wie 
weit reichenden Folge« die- für das Land begleitet 
sein wü^de.

Bom Kriegsschauplätze.
Eine russische (Solenne von 6000 Mann 

und mehreren Batterien debouchierte auf dem Plateau 
zwischen dem Vid» und dem Jsker. Flusse mit der 
Absicht, die Verbindungen der Armee von Plewna 
mit Sophia zu bedrohen. Nach mehrstündigem 
Rumpfe haben die Türken unter Hassan Pascha 
die Russen mit bedeutenden Verlusten zurückgewiesen 
und deren Plan vereitelt.

Die Schlacht bei dem Schipkapaß war 
blutig, 80,000 Russen standen 90,000 Türken 
gegenüber. Der Verlust der T  ü r  I e» in der Affaire 
vom 18. August betrug nahezu 800 Mann.

Baker  Pascha hat von Schumla au- an 
der Spitze einer Kavalleriebrigade eine gelungene 
Recognoreierung ausgeführt.

Die Colonne des Generals Tergukasoff, von 
dessen Truppen ein Theil bei Jgdyr verblieb, befand 
sich am 20. Auxust bei Gülübscha. D ir bei I  g d h r 
befindlichen russischen Truppen Hallen ein unbedeu­
tende» Scharmützel mit einer vor ihnen erschienenen 
türkischen Colonne. Eingetroffenen Nachrichlen zu. 
folge wurde im Gefechte am 11. August mit der 
Solonne Kalb a l a i .  Khan» der Kommandant der 
türkischen Truppen, Hussein Pascha, schwer ver. 
? u"*et: Die Jngur.Colonne des Generals Aicha- 
! ° f f  besetzte den ganzen Lauf des Kedor-Fluffe« 
und recogno-cierte am 19. August mit einem Theile 
seiner Kavallerie da» rechte Ufer de» Mascharka. 
Fluffe», wobei r» sich ernte«, daß die Türken das 
rechte Ufer de» Fluffe« Kelaffurt befestigten und die 
Anhöhe vor Suchum besetzten.

Politische Rundschau.
Laibach, 25. August.

Inland. Da- am 23. d. M . aurgegebene 
Reich« ge setzblatt  enthält die Verordnung de« 
Ministerium» für CultuS und Unterricht vom 31sten 
Ju li 1877, betreffend das Statut für die Kunst, 
schule in Krakau; die Kundmachung des Handels­
ministerium» vom 10. d. M ., betreffend die Ab«

Sstdrrung einiger Bestimmungen der Eoncesfion«. 
urkunde für dfe niederösterreichischen Südwestbahnen 
vpm 3. November 1874; die Verordnung de- Fi- 
nanzministerium« vom 13. d. M ., betreffen» die

tinsührung eine» zweifarbigen Stempelzeichens auf 
pielkarlen, und die Verordnung de« Justizministe­
rium« vom 18. d. M., he treffend die Zuweisung 

de- 10. Gemcindebezirke« Favoriten in Wien zu dem 
Sprengel de« städtisch-delegierten Bezirksgerichte» 
Wieden.

Sogleich nach Wiederbeginn der R e i ch S r a t h S- 
si tzungen wird der Ausschuß zur Vorberathung 
der Ausgleichsgesetze zu einer Ätzung ein. 
berufen werden. Im  Ausschüsse zur Berathung des 
Branntweinsteuer -G-setzeS wird der Abgeordnete 
Plrner den Bericht über die bisherigen Berathun- 
gen dieses Ausschusses vorlegen. Dagegen wird auS 
Pest gemeldet, daß beide Regierungen noch nicht 
darüber schlüssig geworden find, wie die Verhand. 
lungen der Deputationen wieder in Fluß zu hrin- 
gen seien.

Die überaus große Mißstimmung, welche der 
an leitender Stelle citier.tr Adr eßen twur f  in der 
Bevölkerung Galiziens erzeugt hat, brachte es mit 
sich, daß in den Couloirs des Landtages ein ganz 
anderer Wind weht. Derjenige Theil des Entwur­
fes, welcher von der auswärtigen Lage handelt, ist 
bereits als gänzlich verworfen anzufehen. Die Land, 
tagsmehrheit hat sich noch im letzten Augenblicke zu 
einer entschiedeneren Sprache entschlossen. Es wur­
den die projektierten Aenderungen de« Adreßentwur. 
fes dem Landtagsklub von der Kommission zur 
Approbation vorgelegt.

Heute wird in Budapest  ein M i n i s t e r -  
i a t h  abgehalten, an welchem sämmtliche Minister 
iheilnehmen werden.

Der BanuS M a z u r a n i k  ist auf Berufung 
de» Ministers BrdekooiL nach P:st abgereist.

Ausland. Fürst Bismarck ist am 23 d. 
2 Uhr nachmittags auf der Anhalter Bahn mit 
Gemalin, Tochter und beiden Söhnen nach Gastein 
abgereist.

Die „France" erfährt aus guter Quelle, die 
französische Regierung wolle einer argen Gesetz. 
Verletzung ausweichen und habe daher die Kammer, 
wählen aus Sonntag den 23. September anberaumt.

Wie der „Post" au« Paris mitgetheilt wird, 
soll Emile Ollivier an den Prinzen Louis Napoleon 
einen Bericht über die innere Lage Frankre i chs 
gerichtet haben. Ollivier räth dem Prinzen auf das 
dringendste an, die bonapartistische Partei von ihrem 
'Verhältnisse zur jetzigen Regierung loSzulösen wegen 
ver verhängnisvollen Ereignisse, welche au» der gegen- 
wärtigen Situation entstehen könnten. Dieselbe würde

„811(0 ist Lady Helene Cheverton verheiratet?"
„J a !" hauchte der Pfarrer hervor.
„Und diese Trauung ist gittig?"
Lady Helene erhob ihr Haupt; ein Hoffnung«, 

strahl drang in ihr Herz bei der Frage ihre« Ge- 
liebten, und sie suchte die Antwort von dem im 
Mondlicht geisterhaft erscheinenden bleichen Gesicht 
des Pfarrer» zu lesen, da dieser eine Weile gedanken­
voll vor sich hinblickte.

„Das ist eine ganz verzweifelte Situation, 
Mylord," sagte er endlich. „Ich weiß nicht, welchen 
Schutz da« Gesetz oder da» Scheidung»gericht der 
^ady Helene gewähren wird; ich aber bin genötigt, 
iu sagen, daß die Trauung gütig ist.*

Ein dumpfe«, höhnische« Lachen, von den Lip­
pen de» falschen Gatten kommend, drang durch den 
leeren Raum, ein Lachen, welche« den erbitterten 
und so schändlich betrogenen Lord zur Wuty reizte. 
Er war nahe daran, fich auf seinen Feind zu star­
ten, ihn niederzuschlagen und somit die Schwierig, 
keiten mit einemmale zu beseitigen; doch gewalt­
sam kämpfte er feine plötzliche Aufwallung nieder 
und zwang sich zur Mäßigung.

„Sollte nicht die Thatfache, daß dieser Elende 
stch an meinen Platz drängte und mich vertrat, die 
Trauung ohneweiter» ungiltig machen?" fragte er

den Geistlichen weiter. „Lady Helene beabsichtigte 
nicht, ihn zu heiraten, sondern mich. Selbst da« 
schottische Gesetz kann sie nicht an da« Wort bin­
den, welche« sie dem Menschen gegeben, in dem 
Glauben, daß sie es mit gab."

„M ir ist ein solcher Fall noch nicht vorgekom- 
men," erwiderte der Pfarter, der stch in der größ­
ten Verlegenheit bßfand, „Heiraten aber sind recht«, 
gittig, wenn eine der kontrahierenden Parteien ihre 
Identität unter einem angenommenen Namen ver­
birgt und die andere Partei glaubt, daß dieser 
Name der richtige ist. Der jetzige Fall liegt freilich 
ander». Hier haben wir e« mit elneM offenen Be­
trug zu than; aber dennüch halte ich die Lady He­
lene für gebunden."

„Ich bin entschieden anderer Ansicht," rief 
Lord Berry. „Kein Metz kann existieren, welches 
eine solche Heirat rechtsgiltig erklärt; kein Gerichts­
hof kann in diesem Falle zugunsten de- Betrüger« 
entscheiden. Der Name Helene Eheverton soll durch 
diese Erbärmlichkeit nicht' vor einem Ehescheidungs­
gericht besudelt werden. Sie erkennt diese betrüge­
rische Heirat nicht an, und damit ist es so gut, a lf 
habe sie nicht stattgefunden. W ir wollen vor den 
Altar tretetf und sk sollen uns nun trauen— " 

(Fortsetzung (»Ißt.)

sonst in die voraussichtliche Niederlage bei den 
Wahlen hineingezogen, oder durch eine monarchisch- 
orleanistische (Konspiration, beziehungsweise eine Theil« 
nähme an etwaigen Gewaltmaßregel,,, z» denen zu 
greisen sich die Regierung genölhigt sehen werde, 
compromittiert werden. Der Bericht Ollivier« schil­
dert die gegenwärtige Lage als eine höchst ernste. 
Man glaubt, daß die Bonaparlisten infolge dessen 
eine actentuierlete Reserve der Regierung gegenüber 
einnehmen werden.

Seit mehreren Tagen finden beim Fürsten 
M i l a n  wichtige Beralhunge» unter Thriinahme 
de- Ministers Ristik, de» Kriegsministers und meh­
rerer russischen politischen Nolabiiitäten statt. Wie 
versichert wird, sind inzwischen vertrauliche Weisun­
gen an die Kreischefs im ganzen Lande wegen der 
Mobilisierung der Milizen erlassen worden.

Die Neutralitätserklärung des serbischen 
Agenten K r is ti k erfolgte auf ausdrückliche Anfrage 
der suzeränen Pforte, welche infolge einer ihr ge­
wordenen Mittheilung über ein die serbische Co­
operation betreffendes Arrangement zwischen Rußland 
und Serbien dazu veranlaßt wurde.

Ser b i en  will mit denpanslavistische»Comit6s, 
selbst wenn höchste Personen betheiligt seien, nicht 
paktieren. Die Regierung verlangt außer einer finan­
ziellen Hilfe den Abschluß einer Convention mit dem 
offiziellen Rußland. Wie aus diplomatischer Quelle 
verlautet, würde Serbien auch erst die Ankunft eines 
russischen Corps am Timvk abwarten, bevor es die 
Feindseligkeiten beginnt.

Der russische Gesandte in Athen beantragte 
ein Schutz- und Tru t zbündn i s .  Griechenland 
stellte als Bedingung im Falle des Sieges die 
vollständige Einverleibung der Provinzen Salonichi, 
Thessalien, Janina und der trazischcn Inseln; der 
russische Gesandte entgegnete, Rußland könne im 
voraus über solche Bedingungen nichi verhandeln, ohne 
die Slavensreunde des Reiches zu verletzen. Die Ver­
handlungen wurden hienach unterbrochen, dann aber 
wieder ausgenommen; Griechenland blieb aber bisher 
bei feinen ersten Bedingungen.

Der Petersburger „Regierungsbote" veröffent­
licht eine Verordnung betreffs Formierung eines 
vierten E i s e n b a h n . B a t a i l l o n s  in M o s -  
tau,  welches der vierten Sappeurbrigade einver­
leibt wird.

Auf der Insel K r e ta  hat die Revolution be­
gonnen. Bei Rhelymos fand der erste Zusammenstoß 
statt. Siebzehn Christen und mehrere Türken wur. 
den getödtel oder verwundet. Unter den getöteten 
Christen befindet sich der Deputierte MachindakiS. 
Der Gouverneur empfahl den euiopäischm Konsuln, 
Sicherheitsmaßregeln zu treffen. Die Insurgenten 
bekamen vor kurzem erst viel Kriegsmaterial.

Zur Tagesgeschichte.
— G e w i t t e r .  Am 21. August erhob stch in 8 u f » 

s te in  gegen 6 Uhr abends plötzlich ein orkanartiger Ge 
wittersturm, der große Verheerungen verursachte. Bom 
Mittelbau des dortigen neuen Bahnhofgebäudes wurde das 
Zinkdach abgerissen, über einen gegenüber gelegenen Neubau 
und bis in die nächste Gasse geschleudert, wodurch vier 
italienische Maurer, die stch bei AuSbruch deS Stmmes eben 
auf dem Baugerüste befanden, verunglückten. Drei davon 
wurden getödtet und einer schwer verletzt. Auch die Dächer 
der übrigen Bahngebäude wurden arg beschädig!.

— E in  F r e u d e n t a g  i m H i m m e l .  Der heilige 
Franz von SaleS wurde zum Doktor Ecclestä und Kirchen ■ 
lehrer ernannt. Wie sehr mag diese Ernennung den ge- 
nannten Heiligen überrascht und erfreut haben?

— Z u r  l ü n s t i g e n  P a p s t w a h l  empsänzt die 
„Pol. Korr." auS Rom nachstehende Mittheilung: „Dem 
Herkommen gemäß wird Se. Heiligkeit in der zweiten Hälfte 
deS September ein Conflstorium abhalte», in welchem er 
nebst der PrSconisterung einiger Bischöfe anstelle des ver- 
storbenen CardinalS de Angelis den Cardinal Pecci, Erz. 
bischof v. Peruzgia, zum Camerleugo proklamiere» wirb. 
Der Cardinal-Tamerlengo der Kirche ist gewissermaßen der 
Chef der Executivgewalt während der Sedisvacanz, und 
somit einer der bedeutendsten Persönlichkeiten des päpstlichen



HoseS. Msgr.fPecci selbst ist einer der vier Lardinäle, welche 
die öffentliche Stimme als diejenigen bezeichnet, welche dir 
meiste Aussicht auf die Nachfolgerschaft Pius IX . haben."

— D ie  W i e n e r  U n i v e r s i t ä t  zählte im ob» 
gelaufenen Sommersemester 3610 Studierende, und zwar 
die theologische F-cultSt 139 ordentliche und 28 außerordent- 
liche, die juridisch-politische 1546 ordentliche und 157 außer­
ordentliche Hörer, die medizinische 750 ordentliche und 75 
außerordentliche, die philosophische Farultät endlich 718 
ordentliche und 68 außerordentliche Hörer und 140 Pharma 
reuten. Der Staatsangehörigkeit nach waren 2593 L i» , und 
861 TranSleithanier, ferner 37 Hörer au« Deutschland,
43 auS Rumänien, 22 aus Ita lien, 11 au» Rußland, 9 aus 
der Schweiz, 9 aus Griechenland, 7 aus Serbien, 5 aus 
der Türkei, 5 aus Amerika, 3 aus England, 2 aus Frank 
reich, 1 aus Belgien und 2 ans Asten. Von den LiSleithaniern 
gehörten: Niederösterreich 628, Mähren 607, Böhmen 415, 
Galizien 254, Schlesien 140, Oberösterreich 139, Küsten, 
land 101, Dalmazien 81, K r a i n  70, Bukowina 52, 
Steiermark 41, T iro l 38 und Kärnten 27 an. Unter den 
37 Deutschen fanden sich: 24 Preußen, 4 Baiern, 3 Sach 
sen, 2 Württemberg», 2 Nassauer, 1 Braunschweiger und 
1 Liechtensteiner. — Im  Wintersemester 1877/78 werden 
an der Wiener Universität 81 ordentliche und 52 außer 
ordentliche Professoren, 81 Privatdocenten, 13 Assistenten 
und 9 Lehrer Vorlesungen halten. Davon entsallen aus dir 
theologische Facultät 7 ordentliche, 1 außerordentlicher Pro 
sessor und 2 Docenten, auf die juridische 13 ordentliche, 
7 außerordentliche Professoren und 7 Docenten, aus dir 
medizinische 22 ordentliche, 35 außerordentliche Professoren, 
45 Docenten und 13 Assistenten, auf die philosophische 
Facultät 30 ordentliche, 9 außerordentliche Professoren, 27 
Docenten und 9 Lehrer.

— G r u b e n b r a n d .  Am 22. d. mittags brach in 
der Zeche Borussia bei Marten ein Grubenbrand aus. DaS 
Feuer verbreitete sich von der Bremskammer auS, und ist 
bisher nicht sestgestellt, wie dasselbe entstanden ist. Bon 
den Arbeitern, welche sich bei AuSbruch deS FeuerS in  der 
Grube befanden, wurden vier todt zutage gesördert. Els 
Arbeiter find noch in  der Grube und wahrscheinlich auch 
nicht mehr am Leben. Die brennende Stelle wurde sofort 
abgeräumt, so daß die Anlagen selbst außer Gefahr sind 
und der Betrieb wahrscheinlich morgen wieder aufgenommen 
werden kann.

— C h o l e r a .  Auf dem französischen Kriegsschissr 
„Correze" brach auf der Fahrt von Saigun nach 
nachdem Aden passiert war, die Cholera aus. Bon der 
Mannschaft sind 50 gestorben und befinden sich 130 Krankt 
an Bord.

( S i n e  G e m e i n d e r a t h s s i t z u n g )  findet 
Montag um 6 Uhr nachmittags im hiesigen Magistrats» 
saalr statt. T a g r s o r d n u n g :  I. Bericht der Personal- 
section über das Gesuch der zwei städtischen Feuerwächter 
um Erhöhung ihrer Gehalte. — II. Berichte der Schulsection: 
1.) über dir «folgte Ernennung deS F rl. Maria Kraschner 
zur Oberlehrerin und definitiven Leiterin der städtischen 
Mädchenschule; 2.) Über das Gesuch deS Oberlehrers und 
Leiters der ersten städtischen Knabenvolksschule, Herrn An­
dreas Praprotnik, um Aufbesserung deS QuartiergeldeS für 
das abgelaufene Schuljahr; 3.) über die von fämmtlichen 
diesstädtischen Volksschulen für das abgelaufene Schuljahr 
erstatteten Jahresberichte; 4.) über verschiedene Reparaturen 
und Neuanschaffungen in der Realschule; 5.) über daS Ge­
such des ReligionSlehrerS an der Excnrrendoschule auf dem 
Karolinengrunde, Herrn Johann K ilar, um Remuneration für 
das abgelaufene Schuljahr in erhöhtem Betrage. — I I I .  Be­
richte der Finanzfection: 1.) über den Antrag der gabriks. 
Herren TfchinklS Söhne auf Umgestaltung der Tivoli-Aecker in 
Wiesen während ihres letzten PachtjahreS; 2.) über den 
Erfolg der städtischen Petition an das Abgeordnetenhaus deS 
ReichSratheS um eine Entschädigung für die Polizei- und 
Steuerverwaltung im Stadtgebiete; 3.) über die Adschrei 
bung eines für daS Waisenkind Johann 4iZ von der Stadt, 
kaffe bestrittenen BerpstegSkostendetrageS; 4.) über die Pasfie. 
rnng eines magistratlichen Diurnisten auf einige weitere 
Monate. — IV. Berichte der Baufection: 1.) über da» Licita 
tionSergebniS für die Straßenmaterial-Lieferung auf das 
nächste Jahr; 2.) über die Rekurse deS Herrn Alois Wald. 
Herr und der {römischen Ballgesellschaft, betreffend die Stein 
trottoirlegung vor ihren Häusern in der Knafflgaffe; 3.) Über 
die Bewilligung und Zeitbestimmung sür die Kanalbauten in 
der Krakauergasse, ZoiSstraße und Stadtwaldstraße. — V. Be 
richt der Polizei über einen RecurS wider die Bestrafung 
wegen Übertretung deS BorkaufsverboteS.

r l t r n r r  F a n g )  Vorgestern ließ sich ein 
flüchtig gewordener reicher Bienenschwarm auf dem StJokobs. 
platze in  ein nächst einer Verkaufsbude stehendes Körbchen 
nieder; «8 wurde eiligst rin  Bienenstock herbeigeholt, und 
dir honigreichen Bergnügungszügler wurden in Gewahrsam 
gebracht.

( M t t n z g r s c h e n k . ) Frau Julie M a t e r n «  
Haus- und Realiiätenbesitzerin, hat dem krainischen Lan. 
deSmuseum ein sehr werthvolle« Geschenk von beiläufig 600 
Münzen, meist verschiedener Präge, gemacht. Darunter sind 
5 Goldmünzen, wovon drei den römischen Kaisern Valens 
Houorius und Zeno angehören. In  Silber sind 379 Stücke, 
und zwar 16 römische, darunter ein sehr seltener Lonston 
tius LhloruS, 14 Aquilejaer, 5 Triestiner, 16 Venezianer 
und 325 von anderen Städten, Republiken, geistlichen und 
weltlichen Regenten. Eine große Anzahl gehört dem Mittel, 
alter an, auch Münzen größeren Formate», Gedenkmedaillen, 
Scudi, befinden sich darunter. Die beigegebenen 228 Kupfer, 
münzen find meist neuerer Präge. Für diese patriotische 
Spende wurde an Frau Materna ein besonderes Dankschreiben 
des krainischen LaudeSausschuffes gerichtet. DaS ausführliche 
Verzeichnis dieses Geschenkes, wodurch die numismatische

Lokal- unb Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( K r o n p r i n z R u d o l f )  passierte heute morgen» 

um 4 Uhr 37 Minuten mittelst Separat-Hoszuges die 
Station Laibach.

— (A ich  » n g s  wesen. )  DaS hiesige Aichamt hat 
m it der Aichung der Gasmesser begonnen. Der hiesige Stadt.
Magistrat fordert die Besitzer von Gasmessern auf, dieselben I Sammlung des LandesmuseumS eine wesentliche Bereicherung 
sogleich in Kubikmeter urnänbeni und sodann Vorschrift-1 erfährt, wird mit dem Jahresausweise der Erwerbungen 
mäßig aichen zu lassen. der gedachten Anstalt bekanntgegeben werden.

— ( D i e  R e g i m e n t s .  M n s i k k a p r l l r )  kon- — ( G r o ß e S  S c h a d e n f e u e r . )  Die Ortschaft
zertiert heute abends im Bahnhofgarten und morgen abends I Kompolje, Gerichtsbezirk Großlaschij, wurde am 22. d. M  
im Garten des Gasthauses „zur Schnalle." labend» nahezu ganz ein Raub der Flammen.

— ( E r n e n n u n g e n  i m  Lehrsache. )  Noch»! — (Wünsche u n d  Beschwer den . )  Ein Fleisch 
genannte Supplenten wurden zu wirklichen Lehrern er» I Hauer, zugleich Viehhändler, an» Oberösterreich verlebte in 
nannt: Josej O b e r g f ö l l  für da« Unlergymnasium in unseren Mauern 14 angenehme Tage. Die herrliche Lage 
G - l  tschee, Johann J t u k e  für da, Realgymnasium ia und Umgebung, die prächtigen Anlagen und Promenaden, 
K r a i u d u r g ,  Oll« A d a m e k  für da« Gymnasium und!die Easö», HotelS, die Getränke — Wein, Bier, Waffer, — 
Philipp Wilhelm S t r e i t m a n u  für die Realschule in | in  erster Reihe die hübfchen Frauen und Mävchen fanden

Lai bach.
— ( S c h r e i n e r s  B ie rh a lle .) Im  offenen Garten- 

salon derselben versammeln sich heute abends um 8 Uhr die 
Mitglieder der ehemaligen krainischen Thierschutzvereins. 
Filiale.

den lauten Beifall deS gemüthlichen ObervsterreicherS, nur 
die hiesigen Fleischbänke, namentlich aber die Metzgerburschen 
und deren Rückentragkvrbe mißfielen dem nachbarländ 
lichm Gaste. Nur in einigen wenigen Fleischbänken traf er 
die gewünschte und insbesondere in Sommermonaten noth

— ( E i n s r r c h e r E i n b r u c h S d i r b s t a h l )  wurde wendige Reinlichkeit an; die Toil'tie  der Metzgerburschen —
gestern nachmittags in der Wohnung deS hiesigen Lebet- 
Händlers Herrn Thomas Wolta, in der Herrengasse HouS- 
Nr. 8, auSgesührt. Der Dieb öffnete die Küchenthür mit 
einem Dietiich, stieg durch daS Küchensenster in daS Wohn­
zimmer und entwendete an« dem daselbst befindlichen Kasten 
eine Barschaft von beiläufig 75 fl.

schmutzige Kopfbedeckung, unreines Gesicht, schmutzige, blut 
befleckte Schürze, kochige Stieseln — erregten bei ihm große- 
AergerniS, ebenso die unreinen, übelriechenden Traglörbe, 
und überdies machte er die Wahrnehmung, daß der Eon 
versationSton in den Fleischbänken zwischen Berkäuser und 
Käufer nicht der feinste fei. Den oberösterreichischen Fleisch

haurr Überraschte diese beim Fleischhanergeschäsle hier wahr­
genommene Unreinlichkeit um so mehr, als er bei den übri­
gen hiesigen Geschäften, überhaupt überall, die größte Nettig­
keit und Reinlichkeit bemerkte.

— ( P r i e s t e r m a n g e l . )  In  klerikalen Blättern 
wird über den von Jahr zu Jahr steigenden Mangel an 
Uriestern Klage geführt. Franz Jvanetik auS Brückl in 
Kärnten findet, wie die «Blätter für die Alpenländer in 
Oesterreich" berichten, diese Klage ganz begreiflich, der geist­
liche Stand rekrutierte sich in  früheren Zeiten, alS der 
Priester den p r i v i l e g i e r t e n  Ständen atigehörte, auS 
wohlhabenden Bürger- oder bäuerlichen Kreisen. Damals 
waren die Priesterseminarien (Alumnate) mit Klerikern über- 
üllt, aber heute entschließen sich nur wenige Obergymna- 
tosten, ans wahrem Beruf sich der Theologie zu widmen, 
insbesondere ist eS die Tendenz der theologischen Studien 

in erster und in nächster Linie die kümmerliche Lage des 
niederen Klern», die den gegenwärtigen Priestermangel ver­
ursachen. DaS Studium der Theologie ist trocken und platt, 
ei ist ein Studium voll Mechanismus und Pedanterie, eine 
Methode deS Auswendiglernens von Citaten unb Deduk­
tionen, entbehrend jedes Reizes und selbständigen Denkens, 
die Lebensweise des Priester» eine widernatürliche. Ein 
Theologe charakterisierte da» Studium der Theologie wie 
o lg t: „Die Theologie befindet sich in Stagnation; vier 

Jahre viel studiert, aber blutwenig gelernt zu haben, ist 
das bittere Zeugnis, das sich fast jeder Theologe bei feinem 
Abgange aus der Anstalt geben muß.« Das wortgetreue 
Einläuen veralteter Autoren ist kein Gewinst, eine Reform 
lellt sich auch auf diesem Felde dringend nothwendig heraus: 
Aufhebung der Priesterseminarien, Studium der Theologie 
an einer öffentlichen Universität, Aenderung deS Lehrplanes 
u. s. w. UeberdieS wüßte auch dir ungleichmäßige Dotie­
rung der PsrÜnden und Kaplaneien beseitigt werden. Ist 
die Reform auch ans diesem Gebiete durchgesührt, ist die ver­
hältnismäßige GehallSregulieruug erfolgt, dann wird die 
Klage über den in allen Provinzen Oesterreichs fühlbaren 
Priestermangel verstummen und die Hörsäle sür Theologie 
werden sich wieder füllen.

— ( A u s d e r B ü h n e n w e l t . )  Herr van H e l l  
wurde am Theoter a. d. Wien für Liebhaber- und Bon» 
vivantsrollcil engagiert.

— ( A u s  den  N a c h b a r p r o v i n z e n . )  Bei der 
G r a z e r  Stadtgemeindekaffe betrugen im Jahre 1876 die 
reellen Einnahmen 1.214,496 fl. und die Ausgaben 1.240,126 
Gulden. — Wie die Grazer „Tgspst." anzeigt, ist im Schau- 
senster der tt. Tendler'schen Kunsthandlung in der Herren« 
gaffe in Graz gegenwärtig eine Arbeit des akademischen 
Malers A. G r a f ausgestellt, welche als eine achtenSwerthe 
Leistung im Porträtfoche betrachtet werden darf. Dos noch 
einer Photographie in Oel gemalte Brustbild A n o s t a f  i nS  
G r ü n s  zeichnet sich nicht nur durch eine getreue, charakteri­
stische Wiedergabe der Züge des verstorbenen Dichters, son­
dern auch durch naturwahre Farbentöne und eine freie, 
sichere Pinselflihrung aus. — In  P r e v a l i  ist die Diphtheritis 
heftig ausgetreten. — In  S c h war z enbac h  im MieL 
thale wird ein Feuerwehrverein gegründet. — Bad B e i ­
den war selten so zahlreich besucht, wie im heurigen J u li 
und August. — Für die in den Tagen vom 20. bis 30steN 
September i n K 1 a g r n f u r t  stattfindende Londesthierscha« 
werden umfassende Vorkehrungen getroffen. — Der F  o r st' 
v e r e i n  für Kärnten hält am 22. und 23. k. M . in B lei' 
bürg eine Hauptversammlung ob. mit der eine Ausstellung 
von Forstprodukten verbunden wird. — Auf dem Ossiacher 
See wird ein große» S e r f r s t  stattfinden.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e »  T h e a t e r . )  Obwol bi#' 
her dir Temperatur nicht darnach ongethan war, an die 
Eröffnung unsere- Theater» zu denken, so w ill, wie 
aus sicherster Quelle erfahren, die Direktion F r i tz s * 
doch den Kampf mit den Mächten der herrlichen Natur 
wagen, und arbeitet die Direktion bereits rüstig an de» 
Präliminarien der kommenden Saison. Die deutsche Bühne 
wird definitiv am 15. September l. I .  eröffnet werde». 
Zur Aufführung kommt an diesem Tage da» moderne 
Schauspiel de» Berliner Dramaturgen Paul Lindau 
Magdalena". Dos Publikum wirb am ersten Theoterobenve 
Gelegenheit hoben, außer der ersten Liebhaberin au* die 
muntere Liebhaberin, die AustandSdarne und den erste» 
Helden und Liebhaber kennen zu lernen. Die zweite Bor-" 
stellung dürste die neue Berla'sche Posse „Weiber, wie fie 
nicht sein sollen" sein, worauf dann die Operettenkräfte »



Off«fnbactiä „Prinzessin von Ttnpezunt" dem Publikum sich 
Hellen werden. 31 o o i t ä t e n wird es, wie Herr D>- 
tot Äritzsche versiitert, im Verlaufe der bevorstehenden 
°'f°» in Hülle und Fülle geben; die Theaternnterneh- 
"9 Fritzsche hat bei Acquirierung derselbe» keine Aus» 

"gen gescheut, um das Neueste und Beste in mobcrnen und 
eflanttn Formen zu bringen. W ir g-hen also allen Auspi- 
"  »ach (in« sehr genußreichen Theatersaison entgegen. 
le Direktion Fritzsche wird das Möglichste zur Beftiedi- 

te8 Publikums ausbieten, möge aber auch das Pu- 
»m der genannten Direction die gewohnte freundliche, 
tbin9‘ nothwendige Unterstützung angedeihen lasten. Auch 

* dkistlingen des Orchesters, welches von der städtischen
, ^  Ereins.Kapelle besorgt wird, dürften befriedigend ans- 
, . tn‘ mit Anfang Sevtember l. viele tüchtiae Solo-
tfüfte

mit Anfang September l. I .  viele tüchtige Solo- 
Wer eintreffen werden.

^  ^  ( D e r  A g i oz u f ch l a g), welcher zu den Gebüten 
,f Beförderung der Depeschen nach außereuropäischen 

°°ten im September 1877 zu erheben ist, ist auf acht
» und der Annahmewerth eines Zwanzig-Francs-
- . ** (Napoleonsd'or) bei den k. k. Telegrafen-Stations- 

en m*t neun (9) (Bulben 86 kr. 6. W. in Staats- oder
festgesetzt.

gu (F ür die Geschäftswelt.) I m  nachbarlichen
- ttl*en werden im Monate Sept  ember an nachfolgend

und »” eten ^ Q8cn unb ’n nachgenannten Ortschaften Jahr- 
Sflbm "^h a lte n  werden, und z>oar am 1. in
@(6> Wolfsberg); 3. in Bleiburg, Kappel (Eisen-),
Liek' 7l *n Stöbnitz auf der Alpe; 10. in Oberseeland, 
gjer*n®' Mühldorf, S t. Jakob bei Rosegg, Gmünd; 11. in 
2 0  Cfl8; 17- in Völkermarkt, Treffen; 19. in Villach; 
te il"  ^ cni,toeg; 21.in Unterdrauburg, Weitensfeld, Bach 
22 ^°"i-KirchheiM' Obervellach, Dellach (Bezirk Kötfchach); 

SDimÜi. ' 24’ in Döllach, S t. Stefan bei Hermagor, 
St » ,e" ’ * rä61’ St- Michael ob Bleiburg. Tschöran bei

iSSär, LWLLLL 53£
Blumenlese aus den slovenischen Blättern.
»«nnSmm"ati0na't 'L 6D(f,1)0litif‘6cn ^»urnale können die 
ni 9 Neuer Staaten gar nicht erwarten, die KV-

»sirvne von Slovenien bringt ja einträgliche Portefeuille« 
Wen nationalen Parteiführern. „Slovenec" behauptet in 

unter dem Stichworte „Die österreichischen Bortheile" 
sentierten Leitartikel, daß Oesterreich die Bildung neuer 

«aten im Osten nicht wird hindern können. .Slovenec" 
j0®?: »Die Minorität wird endlich auch bei uns zur Ma> 

sich *’ unil tlann wird's anders gehen. Da unsere Politiker 
^ê cn f8n«en, so sind sie für den Fortbestand der 

SHyt,11' a6et Türkei wird von selbst zerfallen. Wenn es 
ti|^leantl "'cht gelingen sollte, die Türkei jetzt schon zu ver- 
iet,b /  a *rb 6et Z 'rfa ll doch einmal cintreten. Was 
H o li(*nn beginnen? Nur ein Staat, der im
iint) en ®innc arbeitet, wird am besten seine Jntereffen 

nicht die 6  mâ ten- Das Katholische ist maßgebend,
toue sLützer," tl8intct,ffen! Oesterreich muß den Katholicis- 
effen in j,et ^"breiten, dadurch wird es feine Jnter- 
dez klerikalen atn besten wahren." Die Betrachtungen

I 'lebten [ej>, ” r?r9ants erregen wahrlich Heiterkeit! W ir er- 
«a l t  M>t r . goldene Zeit, wo die derzeitige n a t i M -  
im ?anb.fitDtItät 6ie Sitze der Majorität einnahm. Ziffern 
Wieset to "  "^h°lts.Budget geben Zeugnis, wie es unter 

* * *  gegangen. W ir möchten diese Zeit nicht 
tette etl,6cn! I n  Oesterreich wurde durch Jahrhnn- 

teie Q*en und „ k a t h o l i s c h e n "  Sinne gearbei- 
Mt = toeit Oesterreich aus tiefem Wege kam, bezeugen 

M o liU|ä‘bü* et übct bie österreichische Staatsschuld. Der 
lehrt uns wol beten: „ffiib uns unser "

»it
>M D B*n e8 durch Arbeit im Schweiße unseres Angesich- 
ttg Etttien«n. Der KatholiciSmuS bedarf in Oesterreich lei* 

Schutzes, die zahlreiche Ecclesia militana 
Pch selbst mehr als uotbwendig und wünschenöwetth I 

6l«6en t)la ititrt für die Bereinigung sämmtlicher 
geig ” en in Ärain, Kärnten, Steiermark und Görz; er 
I« t *e Flauheit und Trägheit auf diesem Gebiete und 
ttnj! Stege in folgender Stelle: „Die Slovenen in den 
Dq, " tn Kronländern streiten mehr um ihre Bezirke, als

44 gemeinsame Wohl der gesemmten slovenischen Na-

aber er gibt uns da« tägliche Brod nicht.

tion. Die Frage Über die Bereinigung sämmtlicher Slove­
nen zu einem autonomen Ganzen ist von der politischen 
Tagesordnung völlig verschwunden, erst bei der vor kurzem 
angeregten Trentino-Frage kam sie wieder auf die Ober­
fläche. Die Idee der Bereinigung aller Slovenen muß wie- 
d,r durch die nationalen Blätter unter das Bolk gebracht 
werden, nachdem Tabors untersagt sind. Unsere erste Arbeit 
muß es fein, daß sich die Slovenen vereinigen; unsere 
zweite Aufgabe ist, daß die Slovenen mit den übrigen 
Südslaven sich verschmelzen; denn diese müssen uns an sich 
ziehen, wenn wir uns den Weg nicht selost ebnen können. 
Daß die slovenische Ration nicht zu klein ist, zeigen uns 
Montenegro und die Montenegriner, deren Anzahl viel ge­
ringer ist, die es aber verstehen, sich zu wehren." Nachdem 
es denn doch keine gar so leichte Aufgabe fein dürfte, da« 
deutsche Element in Krain, Steiermark und Kärnten 
hinwegzusegeu, so dürfte .Narod» gut thun, um schnell zum 
Ziele — zur Bereinigung sämmtlicher Slovenen — zu ge­
langen, wenn er und seine Genossen dorthin ziehen, wohin 
deren Herz und Sinn schon längst Verlangen trägt, näm­
lich in das Land, wo die Knute blüht.

„Narod" versichert seinen «cfmnungsgtnoffm hoch und 
theuer, daß die nationale Sache nicht im Niedergange, son­
dern im Aufschwünge begriffen fei. Aus Widerfprüchen 
scheint Gospod „Narod* sich nicht viel zu machen, vor eini­
gen Tagen führten er und feine Korrespondenten bitte« 
Klage, daß das Slovenenthum in Kärnten und im Görzer 
Gebiete nahezu gänzlich verschwinde und in das Deutsch- 
thum übergehe. Nur Tonsequenz, edler „Narod"!

»Narod“ tust begeistert aus: „Die «toaten stützen sich 
auf das Slaventhum!" — Sollen sie sich etwa auf das 
Japanesenthnm stützen?

„Narod" bemerkt: „Die Bereinigung der Kroaten mit 
den Slovenen wird sich einmal leicht und sicher vollziehen." 
Ob „Narod" zur Zeit dieser Bereinigung sich noch feiner 
Existenz erfreuen wird?

„Narod" singt zu Ehren der Bewohner der Schwarzen 
Berge Hymnen, er jagt unter anderm: „Montenegro ist das 
Land der schönsten Helden!"

„Narod" läßt sich von feinem Laafer Korrespondenten 
berichten, daß der glückliche Ausgang des Laafer Stadtjubi- 
täums w-fentlich dadurch getrübt wurde, daß man behörd­
licherseits nicht gestattete, daß Die slovenische Bevölkerung 
ihrer Liebe und  Sym path ie  für die slavischen Bruderstümme 
öffentlich Ausdruck verlieh. „Narod", unv mit ihm die Her­

ren Zarnik und Bosnjak, scheinen vergessen zu haben, daß 
die Stadt LaaS ein patriotisches Freuden-, ein Jubel- und 
Volksfest feiern und keinen Tabor begehen wollte. Mögen 
sich die Laaser ob der eingetretenen Störung bei den ge­
nannten Parteiführern bedanken.

Vom Büchertische.
Deutsche Sprachlehre f ü r  Volksschulen, von 

K. Bast, fünfte Auslage, Worms, Verlag der Kräuter- 
fchen Buchhandlung ( I .  Stern), 1877. Dieses 43 Octau» 
Druckseiten umfassende Sehrbüchlein enthält folgende Titel: 
Wortbildungslehre, Wortlehre, Satzlehre und Dehnung. 
Dieses Büchlein wird durch seine übersichtliche und geord­
nete Form dem Schüler die Erlernung der Sprachkenntnisse 
und dem Lehrer den Unterricht in derselben erleichtern 
helfen.

Entwurf einer umfassenden und geordneten Darstellung 
aller bei der Beurtheilung des Musikunte rr ich tes,  seiner 
Erfolge und des Inhaltes einschlägiger Lehrwerke maß­
gebender Factoren, herausgegeben vom Vereine der Wiener 
Musiklehrer und Musiklehrerinnen; Wien, 1877. Dieses 
Druckschristchen behandelt in 40 Paragrafen 4 Serien: 
Lernzweck, Lehrziel, Lehrsistem und Lehrmethode. Die Ver­
fasser konstatieren im itiorrodttc, daß das ganze musikalische 
Unterrichtswesen sowol in sistematischer als auch in me­
thodischer Beziehung einer sorgfältigen Revision und durch-

§ reisenden Reform bedürftig ist. Die Herausgeber laden 
«chkollegen und Sachverständige ein, diesen Entwurf zu 

prüfen und hierüber ihr Votum abzugeben.
Die Krankenpflege a ls  Unte rr ichtsgcg  c n- 

stand. Ein Beitrag zur weiblichen Erziehung von H. 
Auegg, Graz, 1877, Aug. Hesse's Buchhandlung. Diese 
20 Octav-Druckseiten enthaltende Broschüre beantwortet 
die sowol in Privat- als auch in Schulkreisen ausgestellte 
Frage: ob die Gesuudheits- und Krankenpflege als obliga- 
torischer Lehrgegenstand in die obersten Klassen der höheren 
Mädchenschulen ausgenommen werden soll, m it „Ja " und 
bespricht unter einem auch die dagegen ausgetretenen Be­
denken. Der Reinertrag vom Erlöse dieser Druckschrift wird 
dem Mädchenlyeeum in Graz gewidmet.

Bestellungen auf vorstehend angedeutete drei Druck­
schriften besorgt die hiesige Buchhandlung v. Kleinmayr 
Sc Bamberg.

Witterung.
La i bach,  25. August. 

Morgen- leicht bewölkt, dann heiter, LSHmdünst, schwa­
cher O. Wärme: morgen# 7 Uhr +  «tachmittaas
2 Uhr +  26 0« C. (1876 +  24 0«; 1875 +  23 ,» C.) 
Barometer im Fallen, 738 64 mm. Das gestrige Tagesmtt- 
tel der Wärme +  20 2'. um 2 2° übet dem Normale; der 
gestrige Niederschlag 3 60 mm, Regen.

Angekommene Fremde
am 25. August.

Hotel Stadt Wien. Riftore, üJiag.-öeamter; Twerdh, 
Apotheker; Drechsler, ütetf:; Kautzky, Finanzbeamter, und 
Nuiibaum, Kfm., Wien. — Walter, Berzdirektor, Baden.
— Miglitz, Strafanftaltsdirektor, flarlau. — Ritter votf 
Jenny, Hofrath a. D., Görz. — Böhm, Direktor; Stil» 
dolfswerth. — «als, Agent, Fiume. — Brüll, Handel«- 
kammerpräsident, Triest. — D r Setzer, Advokat, Wien.

Hotel Elefant. Mauz, pens. Rechnungsrath, Graz. — 
Felder Maria und «old Anna, »rainburg. — FfattTUP' 
berget und Fröhlich, «fite., Wien. — Graf Jemison, 
Beide». — Novak, Dechant, Bottfchee.

Hotel Europa. Samaffa, Erzbischof; Szmrecsanyi, erz­
bischöflicher Sekretär, und Dr. RapaicS, Prof., Erlau. — 
Neumann, Mainz. — Peinat, (Safetier, Fiume.

Stobt Laibach. Iramte A., St. Ruprecht. — Kramte I . ,  
S t Eantian. — Kozarak, Spengler, Böslau.

Mohre«. Oitzinger, Agent, und Arch, Laibach. — Artel, 
Krainbnrg. — Tamaz, München. — v. @zebo Märt«, 
Triest.

Verstorbene.
D e n  24. August .  Martin Janejik, SpinnfabrikS« 

Maschinenwärter, 51 I. ,  S t. Petersstraße Nr. 28, Gehirn­
erweichung.

Gedenktafel
über die am 29. August  1877 stattfindenden Lick« 

tattonen.
3. Feilb., Jelvvsek'sche Real., Oberlaibach, BG. Ober­

laibach. — 3. Feilb, Manc'sche Real., Untergolo, BG. Lai­
bach. — 3. Feilb., Uranii'fche Real., Podgrad, BG. Laibach.
-  3. Feilb., Bamdii'sche Real., SarSko, «G. Laibach. — 
3. Feilb., Strejek'sche Real., Kleingupf, BG. Laibach. — 
2. Feilb., Kump'sche Real., Pogorelc, BG. Rudolssröert-.
— 2. Feilb., ffrtje ’scbe Real., Untertapelwerch, BG. Ru»' 
dolsSwerth. — 2. Feilb., Sekula'fche Real., Jurendorf, BG. 
Rudolfswerth. — 2. Feilb., Hustersii'sche Real., Jrtschdors, 
BG. Rudolfswerth. — 2. Feilb., Eimermaniii'fche Real., 
Dolfch, «G. Rudolfswerth. - -  2. Feilb., Bojam'fche Real., 
S t. Michael, BG. Rudolfswerth. — 2. Feikb., Petrii'fche 
«eo(., Pretna, «G. Rudolfswerth. -  2. Feilb., Klun' che 
Real., Kleinberdo, BG. Senosetsch. — 2. Feilb., »Debet’ che 
Real., StefanSdorf. BG. Laibach. — 2. Feilb., Snoi'fche 
Real., Brefowiz, BG. Laibach. — 2. Feilb.. Lancia' ch« 
Real, Oberigg, BG. Laibach. — 2. Feilb., KtaSna'sche Real., 
Biidanje. BG. Wippach. — 2. Feilb., Slubav'sche Real., 
Gotsche, BG. Wippach. — 2. Feilb., Martiniii'fche Real., 
Senosetsch, BG. Senosetsch. — 3. Feilb., Stefanii'sche Real., 
Radovii, BG. Möttling. — 1. Feilb., Pnpar'fche Real., 
LeKnjake, BG. Saas. -  1. Feilb., Miheliii'sche Real., Se- 
m ii, BG. Mötiling. — 1. Feilb., ZakrajKek'sche Real., Groß- 
oblack, BG. Laas. — 1. Feilb., Sergant’jche Real., Jfettina, 
BG. Egg. — 1. Feilb., Svetic'sche Real., Motäutsch, BG. 
Egg. — Reass. 1. Feilb., Sketl'fche Real., Kruste, BG. LaaS.

Telegramme.
Pet e r sbur g ,  24. August. Offiziell wird 

auS Gornistuden vom 23. d. gemeldet: Nach zehn 
abgeschlagenen Stürmen auf den Schlplapaß errich­
teten die Türken am 21. d. zwei weittragende Bat­
terien, rückten durch TranchLen vor und unterhielten 
das Gewehrfeuer bis zum Abend des 22.; bei Kara- 
liöi erfolgte gleichfalls ein Türkenangriff, dessen Re­
sultat noch unbekannt ist. Ferner griffen die Türken 
mit großer Macht am 22. d. Ajaslar an, drängten 
die Ruflen zurück, welche jedoch die Position wieder 
nahmen. Ein erneuerter Angriff der Türken auf 
AjaSlar wurde am 23. d. glänzend zurückgeschlagen.

Am 23. morgen» griffen die Türken wieder 
den Schipkapatz an, der Kampf dauerte ungeheuer 
heftig bi» Mittag. Mehrere verzweifelte türkische 
Angriffe wurden zurückgeschlagen. Die Verluste der 
Russen find groß. _________

Telegrafischer Kursbericht
am 25. August.

Papier-Rente 63 75. — Silber-Rente 66 80. — Gold- 
Rente 74-98 — 1860er Staats-Anlehen 112 —, — Bank- 
octien 831. — ftrebitectien 185 25. — London 120 25. — 
Silber 105 40. — * .  k. Münzdnkaten 5 72'/,. -  20-Fraac« 
Stücke 9 64. -  100 Reichsmark 5910.



Heute Abend im Bahnhosgarten

Offiziers-Soiree.
Anfang 8 Uhr. (428)

Gasthaus „zur Sdmaftc.“
Morgen Sonntag den 26. Nugust

Militär-Kollzert
unter persönlicher Leitung deS Kapellmeisters Herrn Czansky. 

Eintritt 15 kr. Anfang 7 Uhr abends.
ES ladet ergebenst ein achtungsvoll

(426)______________Maria Zierer.

Dank und Anempfehlung.
Indem ich für daS mir durch 14 Jahre im hohen Brade 

geschenkte Vertrauen danke, erlaube ich mir zugleich das 
P. T . Publikum aufmerksam zu machen, daß sich wein neu- 
erbautes

photographisches Atelier
im Hanfe des Herrn P a u s e l i ln ,

Theatergaffe Nr. 6 neu,
befindet, woselbst alle Aufnahmen aus das beste ausgeführt 
werden. (427) 3—1

Um zahlreichen Besuch bittend, zeichne achtungsvoll
Rosa Krach,

______________________ PhotograpbenS-Witwe._______

Ankündigung.
In  der vom hohen t. t. Miuiüerium des Unterrichtes 

mit dem Oeffentlichkeitsrechte autorisierten

$rmat~£eltt~ und Ir̂ iefumgsan^aft 
für Mädchen

der (426) 3 -1

Irma Kuth in Laibach,
Spitalgaffe Rr. 10,

beginnt das Schuljahr 1877/78 m it  15. S e p t e m b e r .
DaS Nähere geben die Programme, welche aus Ver­

langen portofrei eingesendet werden. Mündliche Auskunft 
ertheilt die Vorstehung täglich in den Vormiltagsstunden.

Kleiner Anzeiger.
Soststnventen und «ostmädchen werden in hiesigen 

distinguierten Häusern ausgenommen. — Elegante Zimmer­
einrichtung wird aus freier Hand verkauft. — Eine ver­
glaste Holzscheidewand und ein Zahltisch mit Stein­
platte, für ein Eomptoir geeignet, werden billig verkauft. 
Näherer in F. M üllers Ännoncen-Burean. (424)2—1

fl. k. priv.

A I Water-Closets
der Fabrik Epstein SS Comp, in W ien.

Neue ConMion, weit ibertrelii.
Bollkommen zug- und geruchlos.

Die Ausstellung ist von jedermann sehr leicht aus­
führbar. und ist jeder bisherige Ort ohne alle Umstände 
zur Ausstellung geeignet.

Diese Closets bitten den außerordentlichen Vortheil, daß 
der untere Theil derselben (das Abflußrohr), wo immer sich 
auch die Schlauchmündung befinden möge, nach jeder Rich­
tung gedreht werde» kann, und ergibt die quadratsörmige tiefe 
Schale die gleichzeitige praktischeste Benützung 
als AuSgutz und Pissoir. " * E

Alleinige Niederlage für Kram "WG
bei (400) 3 -3

T o s .  S ta .c 5Ll@x„
Spengler in Laibach,

3<fm|t<rge|fe Hr. 4  neu, neben dem Sodegefcfiüfte J). 3. <fif<ficr, 
niiifift der £cad<>;K;|(riidte, 

wo auch alle in das Spenglersach einschlagenden Bau- und 
Galanterie-Arbeite» sowie Eindcckungen von Dächern 
und Kircheuthürmen nach den neueste» Sistemen und 
unter Garantie solid nnd möglichst billig besorgt werden.

Erlkdiglrr Diknstpssten.
Ein lediger, der deutschen und krainischen Sprache mSit' 

tiger, im Schreib- und Rechnungsfacle geübter Mann v« 
bescheidrnen Ansprüchen findet Ausnahme in der Maschin«"' 
Parqnetten- und Bauartikelfabrik von B. Zois & Comp« 
in Seebach, wohin eigenhändig geschriebene Gesuche unter 
Nachweisung der Befähigung und bisherigen Verwendung 
zu richten find. (422) 3 -2

E p i l e p s i e
(Fallsucht) h e i l t  brieflich der Spezia l»11.1 
D r. K ill is c h , Neustadt, Dresden (Sachs®)' 
Bereits über 8000 m it E rfo lg  behandelt-

(416)1

M-'-e a 
g a

Eine Wohnung,
sonnseitig, freundlich, aus drei Zimmern. Kabinet, Spar- 
herdküche u. f. w. bestehend, ist vom Michaelitermine an zu 
Überlasten. Nähere Auskunft in F. Müllers Annoncen 
Bureau._______________________________ (423) 3—1
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Ein vollständiger

" V e u l - v e u s o r

Original, in vier Bänden, ist verkäuflich. Anfragen an 
A. C. C. Graz poste restante. (421) 2—2
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Hin großartiger Krfokg
ist e» ohne Z w eife l,  w enn  von einem Buch« 90 I»f\ 
lagt# erschienen sind und  um  so g r o ß a r t ig e r  ist W ,  

selbe, w enn die» trotz gehässiger Angriffe m ög­
lich w a r  und  in  einer so kurzen Z e i t ,  wie 

solche« der F a l l  bei dem ittnftrtrten Buche:

Dr. Airy’s Naturheilmethodej

Eine Wohnung,
sonnseitig, freundlich, aus drei Zimmern, Kabinet, Spar« 
herdküche u. s w. bestehend, ist vom Michaelitermine an zu 
überlassen. Nähere Auskunft in F. Müllers Annoncen» 
Bureau. (403) 3 - 3

NealiMen-Vcrkauf.
Im  lebhaften, verkehrsreichen Markte Mannsburg, 

Bezirk Stein in Ärain, ist eine Wirthschaftsrealilät, beshstet 
mit Wohn- und Wirthlchaslsgebäuden, 7 Joch Aeckern,
3 V» Joch Wiesen und (Borten, aus freiet Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft gibt Herr J .  D o h r ln ,  Laibach, Theater- 
gafse Nr. 45. (399) 3 - 3

i-n „Lotek Koller" ö f
Angenehme Lage im Mittelpunkte der Residenz, in un­

mittelbarer Nähe der f. k Hofburg, der k. k. Hoftheater, 
Volksgarten, Ringstraße und der hervorragendsten Monu­
mentalbauten. - -  Sehr mäßige Zimmerpreise laut Tarif, 
welcher aus Verlangen eingesendet wird. — Ausgedehnte 
Speise- und Restaurationslokalitäten. — Pferdebahn-Verkehr 
direkt vom Hotel ab nach allen Richtungen der Stadt und 
Vorstädte. (143) 12-12

Die» vorzügliche popuILr.medicinische Werk 
J  kan» m it  Recht allen Kranken, welche dewrhrte 

H eilm itte l  zur  B eseitigung ih re r  Leiden an« -  
wenden w o llen ,  dringend zur  Durchsicht empsohlk" 
werden. D ie  d a r in  abgedruü ten  Attest« beweisen 
anRrrarbrntlirtjrn <illerfolg« und  sind ein« G aran t»  
d a s ü r ,  daß  da«  V r r t r a u e n  nicht getäuscht w>r^ 
Obige» ü ber  600 S e i te n  starke, n u r  60 kr. 9. W. kos««* 
Buch ist in  jeder B uchhandlung vorrS th ig , w ird  ab" 
auch aus Wunsch direct von Richter^« B«rlag«-Anst»" 
in  Leipzig gegen E insendung von 12 B r ie s m a n "  

I> 6 kr. versandt.

n ie d e r!

f ü r  K r e t in
bei

A. J. Fischer, Laibach.
W iener und P ariser M ieder. Jede Dame 

muss ein Corset (Mieder) tragen , wenn iW 
Kleid eine enge Taille und reizende Formel 
zur so wunderbar beglückenden AnschauuOl 
bringen soll. (402) 2

Ankündigung.
%

X

I n  des (Beseitigten, vom hohen f. f. Ministerium bes Unterrichtes mit 
dem Oeffentlichkeitsrechte autorisierter z

$)rmat~£elu> und Trziê ungsan̂ akt für ÄtiaHen 
in Laibach

beginnt das I. Semester des Schuljahres 1877/8

mit 15. September.
Das Nähere enthalten tie Statuten, welche auf Verlangen portofrei 

eingesendet werden. Mündliche Auskunft ertheilt die Vorstehung täglich von 
10 bis 12 Uhr. Diese Anstalt befindet sich nun in einem eigens zu diesem 
Zwecke in der gesundesten Gegend Laibachs, in der Nähe der Lattermanns- 
allee und des Tiooliwaldes, neuerbauten, mit Anlagen und freien Spielplätzen 
versehenen Hause Beelhovengasse N r. 6.

ütois löafilticrr,
(377) 7—5 Inhaber und Vorsteher der Anstalt.

p F ^  Flaschenbier
ärjcn~(E.tport)

aus der

i der GetoMer
in Leopoldsruh bei Laibach

wird in fitsten von 25 Flaschen auswärts versendet.
Bestellungen werden direkt an die Brauerei oder an Herrn 

P eter Lussnik, Handelsmann in Laibach, und an H errn  Franz 
Dolen*, Handelsmann in Krainbnrg, erbeten. (266) 15
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